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München, 12. August 1932 


19. Jahrgang 


Bomben und Handgranaten 

Die antijüdischen Ausschreitungen 


Trotz großer Worte hat die Reichsregierung 
nicht verstanden Beruhigung zu schaffen, nament¬ 
lich im Osten und Norden Deutschlands herrschen 
unter dem sogenannten Burgfrieden Zustände, wie 
sie in Deutschland seit dem 30jährigen Kriege nicht 
mehr vorgekommen sein dürften, ledes Wort des 
Kommentars ist überflüssig: wir registrieren die 
Berichte über die antijüdischen Ausschreitungen, 
die uns bis zum Redaktionsschluß zugegangen sind 
und können nur hoffen, daß diese Liste des Schrek- 
kens bis zu dem Tage, da sie unseren Lesern vor¬ 
liegt, nicht noch ihre Fortsetzung findet. 

Ostpreußen 

Königsberg, 8. August. In der Nacht zum 
1. August wurde auf den Syndikus des C.-V. Kurt 
Sabatzky ein planmäßiger, politischer Anschlag 
verübt. 

Drei unbekannte Männer versuchten zuerst, das 
Schloß der Wohnungstür zu erbrechen. Als ihnen 
dies nicht gelang, traten sie die Füllung der Woh¬ 
nungstür ein. Sie stürzten in alle Zimmer und 
durchwühlten sogar die Betten, um ihren Racheakt 
zu vollführen. Dem Central-Verein war bekannt, 
daß gegen Sabatzky wiederholt ernst zu nehmende 
Drohungen von nationalsozialistischer Seite aus¬ 
gesprochen worden sind. Im Laufe des Montags 
wurden dann auch in den Läden der drei großen 
jüdischen Firmen Lachmanski. Sommerfeld und 
Grünewald die Fensterscheiben eingeschossen. In 
der Nacht zum 2. August wairde ein Handgranaten¬ 
attentat auf das Grundstück des iüdischen Kauf¬ 
manns Ehmann in Konstadt bei Kreuzberg (Ober¬ 
schlesien) verübt. Es entstand Sachschaden. 

In Orteisburg (Ostpreußen) wurden in der Nacht 
vom 1. zum 2. August fünf große Schaufenster¬ 
scheiben des Warenhauses Motulsci eingeschlagen, 
und zwar bei dem jüdischen Kaufmann Mendel 
vier und bei dem jüdischen Lederhändler Behr ein 
großes Fenster. 

In Neidenburg wmrde der jüdische Kaufmann 
Baehr überfallen und blutig geschlagen ins Kran¬ 
kenhaus gebracht. 

5. August. In Johannisburg wurde in der Nacht 
zum Freitag auf das Warenhaus Heimann ein 
Sprengstoffattentat verübt, durch das sämtliche 
Fensterscheiben zertrümmert wurden. 

6. August, ln die Privatwohnung des Gastwirts 
und Kaufmanns Littwack in Orteisburg wmrde eine 
Bombe geworfen. Die Fensterscheiben wurden 
zertrümmert, die Fensterkreuze herausgedrückt. 

In der Nacht vom 5. zum 6. August wurde gegen 


ein Warenhaus in Allenstein ein Bombenanschlag 
verübt. 

Aus Neidenburg würd ein Anschlag auf eine Dro¬ 
gerie gemeldet; außerdem sind Bomben gegen zwei 
Kaufhäuser geschleudert worden, deren Inhaber 
Juden sind. In einem der Häuser brach ein Brand 
aus, der zum Glück bald gelöscht werden konnte.. 

In Bischofsburg wurden zwei iüdischen Kaufleu¬ 
ten die Fensterscheiben eingew'orfen. 

In Lyck wurde eine große Schaufensterscheibe 
der Firma Simberg 6: Tikotzki durch einen Stein- 
wurf und eine Fensterscheibe der Adlerapotheke 
durch eine Stielhandgranate zerstört, die von der 
Polizei beschlagnahmt wurde. In Rössel wurden 
zwei Schaufensterscheiben des Geschäftes von 
Israelski durch Steinwmrfe zertrümmert. 

Was Augenzeugen berichten 

B e r 1 i n , 5. August. (JTA.) Die Lage in den klei¬ 
nen Städten Ostpreußens wird von vertrauenswür¬ 
digen Personen, die diese Städte vor kurzem be¬ 
sucht haben, übereinstimmend in den düstersten 
Farben geschildert. In Orteisburg, wo die national¬ 
sozialistische Bewegung prozentuell am stärksten 
ist — von 31 000 Wählern haben bei den letzten 
Wahlen 20 000 für die Nationalsozialisten gestimmt 
— ist das Straßenbild vollkommen von uniformier¬ 
ten SA-Leuten und Zivilisten mit nationalsozialisti¬ 
schen Abzeichen beherrscht. Gegen die jüdischen 
Kaufleute wird ganz offen die Beschuldigung aus¬ 
gesprochen, sie hätten die kommunistische Bewe¬ 
gung mit Geld unterstützt. Jüdische Bürger erhal¬ 
ten fast jeden Tag Drohbriefe, so daß sich die jü¬ 
dische Bevölkerung ihres Lebens nicht sicher fühlt. 
Es herrscht ausgesprochene Progromstimmung. 
Die Juden wagen es kaum mehr, die Straßen zu 
passieren. Wo sich ein Jude auf der Straße zeigt, 
wird er angegriffen und verfolgt. Radfahrer wer¬ 
den mit Steinen bew'orfen. Nach Einbruch der Dun¬ 
kelheit betritt überhaupt kein Jude mehr die Straße. 
Man sitzt zusammengedrängt in den Wohnungen 
und wartet angstvoll die Ereignisse des kommen¬ 
den Tages ab. Die Angriffe auf die Läden der jüdi¬ 
schen Firmen Neumann, Mendel und Motolsky ha¬ 
ben einen niederschmetternden Eindruck hinter¬ 
lassen. Dabei wird das Gerücht ausgesprengt, die 
Juden hätten diese Ausschreitungen selbst ange¬ 
zettelt, um die Polizei zu einem Eingreifen gegen 
die Nationalsozialisten zu veranlassen. Sogar 
ernste Blätter, wie die „Ostpreußische Zeitung“ 
geben solche Meinungen wieder. Bemerkenswert 
ist, daß keines der Autos, von denen aus bei den 
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letzten Ausschreitungen in Ostpreußen die Angriffe 
der nationalsozialistischen Sturmtrupps geleitet 
wurden, eine ostpreußische Nummer besaß. Hs wa¬ 
ren durchweg aus anderen Teilen des Reiches 
stammende Wagen. Eines dieser Autos wurde nach 
seiner Nummer als das des nationalsozialistischen 
Abgeordneten Lietzmann, des Sohnes des Generals 
Lietzmann, festgestellt. 

Schlesien 

Breslau, 6. August. (JTA.) In der Nacht nach 
1 Uhr wurde in Breslau auf die Wohnung des 
Rechtsanwalts Dr. Eckstein ein Handgranaten- 
Attentat verübt. Dr. Eckstein, der Führer der So¬ 
zialistischen Arbeiterpartei, hatte sich gerade zu 
Bett begeben, als eine Eierhandgranate durch das 
Fenster in das Schlafzimmer geworfen wurde. Die 
Einrichtung wurde zerstört. Wie durch ein Wun¬ 
der blieb der Rechtsanwalt unverletzt. Die Täter 
entkamen unerkannt in einem Auto. 

In der Nacht vom 31. Juli zum 1. August wurden 
in Kreuzburg (Oberschlesien) in den Schankraum 
des jüdischen Gastwirts Tauber und in das Wohn¬ 
zimmer des jüdischen Kaufmanns Ebstein von bis¬ 
her nicht ermittelten Tätern Eierhandgranaten ge¬ 
worfen. Es entstand erheblicher Sachschaden. 

ln dem, einem jüdischen Eigentümer gehörenden 
Motel Baginsky in Rosenberg (Oberschlesien) 
wurde ein Handgranatenanschlag verübt. Unbe¬ 
kannte later hatten eine Handgranate an eine Tür¬ 
klinke angebunden. Bei der Explosion wurde er¬ 
heblicher Schaden angerichtet. 

Breslau, 8. August, ln der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag gegen 11 Uhr 20 wurde gegen das jü¬ 
dische Warenhaus Ehmann in Konstadt (Ober¬ 
schlesien) zum zweiten Male ein Handgranaten¬ 
attentat verübt. Die Eierhandgranate prallte an 
dem Rolladen ab und explodierte auf der Straße. 
Eine große Anzahl Fensterscheiben wurde zertrüm¬ 
mert. Das erste Attentat war in der Nacht vom 
Dienstag zum Mittwoch verübt worden. 

Wenige Stunden darauf, gegen 2 Uhr. wurde eine 
Handgranate in die Wohnung eines iüdischen Kauf¬ 
manns in der benachbarten Stadt Pitschen ge¬ 
worfen. 

Schleswig-Holstein 

Der Bombenanschlag gegen die Synagoge in Kiel 

K i e 1, 3. August. (JTA.) Auf eine telegraphische 
Anfrage der Jüdischen Telegraphen-Agentur teilt 
der Kieler Gemeinderabbiner Dr. Postier mit, daß 
bei dem am 3. August um 2.15 Uhr morgens verüb¬ 
ten Sprengstoffanschlag auf die Kieler Synagoge 
erheblicher Gebäudeschaden entstand. Die Polizei, 
welche sofort nach dem Anschlag auf dem Tatort 
eintraf, konnte bisher keine Spuren der Täter ent¬ 
decken. Außer einer Zündschnur war nichts auf 
dem Platz zurückgeblieben, was auf die Art, wie 
die Tat verübt wurde, schließen lasse oder Anhalts¬ 
punkte dafür bieten könnte, wer die Täter waren. 
Die polizeilichen Ermittlungen gehen weiter. Der 
Regierungspräsident von Schleswig hat eine hohe 
Belohnung für die Ergreifung der Täter ausgesetzt. 

Der Sprengstoff war in ein kleines Fenster der 
Synagoge gelegt worden und hatte bei der Explo¬ 
sion, einen großen Trichter in die Wand gerissen. 
Im firnern d£s ^Gebäudes sind die Heizung und der 
Tlur schwer beschädigt. Der Synagogenraum selbst 
' ist nicht in Mitleidenschaft gezogen worden. Unbe¬ 
kannte halben nach dem Anschlag an die Wand der 
Synagoge die Worte geschrieben: ..So sorgt Hitler 
für Arbeit und Brot.“ Die Aufschrift wurde von der 
Polizei entfernt. Bewohner der der Svnagoge be¬ 


nachbarten Häuser wollen in der Nacht vor dem 
Attentat zwei junge Burschen beobachtet haben, 
die sich in der Umgebung der Synagoge umhertrie¬ 
ben und durch ihr scheues Wesen auffielen. 

Kiel, 6. August. (JTA.) Auf das Warenhaus 
Karstadt wurde zwischen zwei und drei Uhr mor¬ 
gens ein Spengstoffanschlag verübt. Das Scheren¬ 
gitter des Eingangs wurde zerrissen und mehrere 
Spiegelscheiben des Warenhauses zertrümmert. 
Auch an den dem Warenhaus gegenüberliegenden 
Häusern wurde erheblicher Sachschaden angerich¬ 
tet. 

Sachsen 

L e i z i p , 3. August. (JTA.) Im Nordviertel von 
Leipzig verübten Nationalsozialisten in einigen fast 
ausschließlich von Juden bewohnten Straßen Ex¬ 
zesse und drangen schließlich in ein Kaffeehaus ein, 
in das mehrere Juden vor den sie verfolgenden Na¬ 
tionalsozialisten «geflüchtet waren. Eine Gruppe von 
Arbeitern kam den Bedrängten zu Hilfe und ver¬ 
jagte die Angreifer. Einige Arbeiter wurden von 
der bald darauf eingetroffenen Polizei verhaftet, 
jedoch nach Aufklärung des Sachverhaltes wieder 
freigelassen. Im Kaffeehause war ein lüde von den 
Nationalsozialisten schwer mißhandelt worden, 
ernstere Verletzungen hat jedoch niemand erlitten. 

P 1 a u e n , 4. August. (JTA.) In der Stadt Plauen 
im Vogtland wurden in einer der letzten Nächte 
alle jüdischen Häuser mit roter Farbe bezeichnet. 

Zu Ausschreitungen gegen die iüdische Bevölke¬ 
rung ist es bisher nicht gekommen. Plauen ist be¬ 
kanntlich eine Hochburg des Nationalsozialismus 
und Hauptsitz der nationalsozialistischen Jugend. 
Die antisemitische Agitation ist dort bereits seit 
drei Jahren so stark, daß die Eltern der iüdischen 
Schüler des dortigen Gymnasiums genötigt waren, 
ihre Kinder aus der Schule zu nehmen, da diese den 
unaufhörlichen Anfeindungen seitens ihrer Mitschü¬ 
ler nicht mehr gewachsen waren. 

Attentatsversuch aut eine Kölner Synagoge 

Köln, 9. August. Ein Attentat wurde, wie erst 
jetzt bekannt wird, in der vergangenen Woche 
auf die Synagoge in der Roonstraße versucht. 
Hinter dem Gitter, das den Haupteingang von dem 
Vorraum trennt, wurde eine 7,5 Zentimeter Feld¬ 
geschützgranate, die den Stempel des Jahres 1915 
trug und aus dem Weltkrieg stammte, gefunden. 
Die Granate ist nicht explodiert. Eine Explosion 
hätte großes Unheil anrichten können, da die Sy¬ 
nagoge zwischen bewohnten Häusern liegt. Das 
Geschoß wurde von der Polizei beschlagnahmt'und 
unschädlich gemacht. Die Untersuchung in dieser 
Angelegenheit ist bis jetzt ergebnislos verlaufen. 

Lud die Reichsregierung? 

Berlin, 5. August. (JTA.) Der Reichsminister 
des Innern Freiherr von Gayl empfing am Mitt¬ 
woch, dem 3. August, den Vorsitzenden des Cen- 
tral-Vereins deutscher Staatsbürger jüdischen 
Glaubens, Justizrat Dr. Julius Brodnitz und den 
Syndikus Dr. Alfred Wiener. 

Die Vertreter des Central-Vereins unterbreiteten . 
umfangreiches Material über Angriffe auf jüdisches *" 
Leben und Eigentum in Ostpreußen, Oberschlesien I 
und in anderen Teilen des Reiches. Sie wiesen dar¬ 
auf hin, daß solche Anschläge in den letzten Tagen * 
sich häufen. Möglicherweise seien diese terroristi- f 
sehen Vorgänge auf die verstärkte iudenfeindliche 
Agitation der letzten Zeit zurückzuführen; diese 
Propaganda sei vor der Verleumdung nicht zurück¬ 
geschreckt, die Juden ständen in Beziehungen zu 
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^en politischen Gewalttaten und unterhielten in 
oynagogen- und Friedhofshallen Waffenlaser. 

Der Minister würdigte die Mitteilungen mit allem 
hrnst um sicherte alle in seinen Kräften stehenden 
Maßnahmen zu. 

Die Judenfeindschaft 
in der Wirlschaftsentwicklung 

Angesichts der politischen Gefährdung der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft durch das übermächtige 
Wachstum der radikalantisemitischen Parteien in 
Deutschland vergißt man leicht an den Haupt- 
1 e i n d der Juden, der in Deutschland ebenso 
wirksam ist wie in den Vereinigten Staaten, näm¬ 
lich an die Wirtschaftsentwicklung, die allerdings 
durch die bewußte antisemitische Haltung in 
Deutschland für die jüdische Gemeinschaft noch 
verschärft wird. 

Die Problematik des heutigen Spätkapitalismus 
ist von der des Hochkapitalismus grundverschie¬ 
den; wir haben es nicht mehr mit dem Antisemi¬ 
tismus eines aufsteigenden Bürgertums zu tun, der 
sich verflüchtigte, sobald der Aufstieg gesichert 
war, sondern mit dem eines im Niedergang befind¬ 
lichen Bürgertums. Die technische Entfaltung hat 
eine Stufe erreicht, wo auch eine großartige Er¬ 
weiterung der Wirtschaft sich bei gleichzeitiger 
Verringerung der Beschäftigungsmöglichkeiten 
vollzieht. Wir sahen im letzten Jahrzehnt , in 
Deutschland und in Amerika erstmalig die Erschei¬ 
nung, daß die Zahl der in der Industrie beschäftig¬ 
ten Personen selbst während der Hochkonjunktur 
absolut abnahm. Der einzige Wirtschaftszweig, der 
eine Zunahme aufwies, war der Handel, insbeson¬ 
dere der Kleinhandel, in Amerika auch das Gast¬ 
wirtgewerbe und ähnliche. Daß es sich dabei um 
eine durchaus u nge s u nde Ent w i c k I u n g 
handelt, liegt auf der Hand. Nicht weil der Handel 
so große Möglichkeiten bot, strömten ihm die Men¬ 
schen zu, sondern weil andere Möglichkeiten für 
sie überhaupt nicht vorhanden wären. Schon wäh¬ 
rend der Konjunktur war der Handel in Deutsch¬ 
land überfüllt, in der Krise erweist sich vollends 
seine Überdimensionierung. Die Luft wird immer 
stickiger und es ist nur natürlich, daß nun jeder 
einzelne und ebenso das Kollektiv versucht, sich in 
dem eng gewordenen Raum seinen Platz zu er¬ 
obern. Darum verschärfter Kampf, verschärfter 
Antisemitismus. Hätte die aufsteigende Entwicklung 
des Hochkapitalismus lange genug gedauert, damit 
sich die Assimilation der deutschen luden vol¬ 
lende, so gäbe es hier heute allerdings keine öko¬ 
nomische Judenfrage, Aber der Assimilationsprozeß 
ging nicht so schnell vor sich, gerade die Konzen¬ 
tration der Juden in den Großstädten verzögerte 
ihn und heute sind ihm bereits Schranken gesetzt. 

Die Juden existieren auch in Deutschland noch 
als eigene ethnische Gruppe und als solche sind sie 
in dem Kampf um die wirtschaftliche Existenz den 
Angriffen der größeren ethnischen Gruppe, des 
Wirtsvolkes ausgesetzt. Was für den Handel gilt, 
gilt in noch höherem Maße für die freien Berufe, in 
denen das Intellektuellenproletariat rapid zunimmt. 
Das erklärt auch, warum gerade die Hochschulen 
die Brutstätten des rabiatesten Antisemitismus 
sind. 

Die gleiche ökonomische Entwicklung vollzieht 
sich auch in Amerika, nur wurde sie dort erst 
in der Krise sichtbar, da in einer in der Geschichte 
einzigartigen Prosperitätsperiode, wie sie Amerika 
von 1921 bis 1929 erlebte, auch ein überdimensio¬ 


nierter Handel Erwerbsmöglichkeiten bot. Das 
Schicksal der amerikanischen Juden ist sogar be¬ 
sonders tragisch, denn in den vereinigten Staaten 
hatte früher das Judentum noch verhältnismäßig 
die gesündeste Berufsstruktur. Ein großer Teil der 
jüdischen Einwanderer waren Arbeiter, die auch in 
der amerikanischen Gewerkschaftsbewegung eine 
namhafte Rolle spielte und zum Teil noch spielen. 
Seit dem W eltkrieg vollzog sich nun in den Reihen 
der amerikanischen Juden ein rascher Entprole- 
tarisierungsprozeß, an Stelle des iüdischen Schnei¬ 
ders, Mützenmachers, Kürschners tritt immer mehr 
der jüdische Bankbeamte. Versicherungsagent, 
Zahntechniker und dergleichen. Diese Entwicklung 
wurde — abgesehen von den jüdischen Sozialisten 
meist als Ausdruck eines ungewöhnlichen sozia¬ 
len Aufstieges gewertet. Nun zeigt sich, daß es ein 
Aufstieg von sehr zweifelhaftem Wert, ein Aufstieg 
in die Sphäre gesteigerter sozialer Unsi¬ 
cherheit ist. Die Bankenzusammenbrüche, die 
Krise des Handels- und des Luxus- und Vergnü¬ 
gungsgewerbes, dem sich Juden in besonders hoher 
Zahl zuwandten, trifft sie besonders schwer. 

Hat die geschilderte Entwicklungstendenz eine 
Verschärfung der Judennot dadurch zur Folge, daß 
sich die Konkurrenz in den „iüdischen“ Berufs¬ 
zweigen verschärft, so wirkt noch eine andere Ent¬ 
wicklung besonders in Deutschland in der gleichen 
Richtung. Der Privatkapitalismus hat sich während 
der Krise zur Ausübung gewisser wirtschaftlicher 
Funktionen unfähig erwiesen und der Staat mußte 
für ihn einspringen. Zusammengebrochene Groß¬ 
banken mußten vom Staat gestützt oder übernom¬ 
men werden, das gleiche trifft für große Industrie¬ 
gebiete zu. Es genügt, in diesem Zusammenhang 
die Namen Dresdner Bank und Gelsenkirchen zu 
nennen. Die Entwicklung ging so weit, daß man 
heute vielfach bereits von einem ..Staatska- 
p i t a I i s m u s“ spricht. Aber iener Staatskapitalis¬ 
mus schränkt zwar die Unternehmerfreiheit ein, 
beseitigt sie auch in manchen Zweigen und unter¬ 
scheidet sich eben dadurch vom Privatkapitalis¬ 
mus, er ist aber keinesfalls Sozialismus. Er besei¬ 
tigt weder die Arbeitslosigkeit noch den Kampf um 
den Arbeitsplatz. Was ist da natürlicher, als daß 
die Angehörigen des „Staatsvolkes“ sich bemühen, 
die Arbeitsplätze in den vom Staat beherrschten 
W irtschaftszweige für sich zu monopolisieren und 
die Volksfremden von ihnen auszuschließen? Wir 
sehen also, daß die Judenschranke, die bisher in 
der Hoheitsverwaltung bestand, nunmehr auch in 
einem großen Teil der Wirtschaft errichtet wird. 

Nun könnte mancher einwenden, daß diese pessi¬ 
mistischen Betrachtungen eine Generalisierung der 
augenblicklichen Krisenerscheinungen sind. Das ist 
aber nicht der Fall. Es ist ja im Gegenteil so. daß 
die akute Krise, vor allem die Arbeitslosigkeit, in 
Westeuropa die Nichtjuden härter trifft als die Ju¬ 
den, weil erstere in höherem Grade lohnerhaltende 
Schichten umfassen. Aber das ist nicht die Frage, 
die wir uns gestellt haben. Wir haben vielmehr 
versucht, die allgemeinen Entwicklungstendenzen 
der Wirtschaft festzustellen und sind zu dem, Er¬ 
gebnis gelangt, daß die Strukturveränderungen für 
die Juden ungünstig sind. Gewiß kann eine Behc- * 
bung der Wirtschaftskrise auch die akute Juden¬ 
not mildern, aber diese wird auch dann wesentlich 
schwerer sein als sie noch vor wenigen fahren 
war. Wesentlich ist aber vor allem, daß die öko¬ 
nomische Judenfrage zwangsläufig auch die poli¬ 
tische und moralische Judenfrage verschärft. Für 
die konstruktive Arbeit einer Normalisierung eines 
Volkskerns in Palästina ergibt sich aus dieser Er- 
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kenntnis eine zweifache Konseuuenz. Einerseits 
bedeutet die eingetretene Verarmung und Bedräng¬ 
nis des Westjudentums die Richtigkeit der zionisti¬ 
schen Auffassung der Judenfrage,stärkt den Zionis¬ 
mus also moralisch. Andererseits aber schwächt sie 
ihn materiell, da er zu seiner Realisierung die öko¬ 
nomischen Kräfte gerade des Westiudentums be¬ 
nötigt. Aus diesem tragischen Widersnruch gibt es 
nur eine Lösung: Beschleunigung des 
Tempos. Je mehr das Volksvermögen zusam¬ 
menschmilzt, um so größer muß die Energie sein, 
mit der wir es für konstruktive Arbeit mobilisieren. 
Es wäre nicht das erstemal, daß ein verarmtes, 
aber zielstrebiges Volk mehr zuwege bringt, als 
ein reiches, aber träges. Es gilt, den Wett¬ 
lauf mit dem Schicksal aufzunehmen. 

Bemerkungen 

Der Gipfelpunkt 

Wir geben wieder, was wir im ..Berlin am Mor¬ 
gen“ vor der Wahl noch gelesen haben: 

„Wir haben hier einmal scherzhaft gemeint, die 
Nazis müßten eine Abteilung für luden einrichten. 
Aus dem Scherz wurde bitterer Ernst. Die Abtei¬ 
lung besteht. In der „Deutschen Allgemeinen Zei¬ 
tung“ von gestern rührt ein Dr. Max Naumann, 
Vorstandsmitglied des Verbandes nationaldeutscher 
Juden, die Werbetrommel — für Hitler. Man weiß 
nicht, was man da mehr anstaunen soll, die ekel¬ 
hafte Kriechtierfähigkeit dieser Anbiederung oder 
die unüberbietbare Frechheit eines jüdischen Po¬ 
grom-Antisemitismus. Denn Dr. Naumann geht aufs 
Ganze. 

Nach seiner Theorie gibt es deutsche und un¬ 
deutsche Juden. Die undeutschen, das sind die 
„wurzellosen Intellektuellen“, die die ..deutsche Li¬ 
teratur und Kunst in den Ruf rettungsloser Verju- 
dung“ gebracht und „so manchen Keim deutschen 
Auflehnungs- und Zukunftswillens erstickt“ haben. 
Das Problem besteht also einfach darin, diese 
„Schädlinge zurück in ihre Fuchslöcher oder noch 
besser ganz zum Teufel zu jagen.“ Und das be¬ 
sorgt der Nationalsozialismus. 

„Daß hier und nur hier ein Weg gebahnt wird, 
der zu einer Wiedergeburt des Deutschtums, zu" 
einer Zurückeroberung des deutschen Ansehens 
führen soll und hoffentlich führen wird, daß diese 
Abkehr von dem Freiheits- und Brüderlichkeits¬ 
wahn der Umsturzzeit und der Erfüllungsjahre/ 
nicht mit Ghettowitzen abzutun ist — das wagen ; 
viele Juden einfach nicht zu begreifen.“ 

Dr. Max Naumann wagt es. Wir wollen uns ver- j 
sagen, die weiteren Freundlichkeiten des .,B. a. M.“ • 
für Herrn Naumann wiederzugeben. 

Die „Welt am Montag“ bemerkt mit Recht dazu, ! 
daß man sich über so etwas nicht etwa wundern : 
dürfe. Denn nach alter Pogrom-Etfahrung wird von - 
den Nazis die deutsche Kultur mit Schlagring und * 
Pistole doch nur den armen Juden der Grenadier¬ 
straße beigebracht. 

Hitler und die Juden 

Im Anschluß an die nach Amerika übertragene i 
Rundfunkansprache des deutschen Reichskanzlers i 
über den neuen Kurs in Deuschland sprach der j 
Berliner Korrespondent der Hearst-Presse, Herr i 
von Wiegand, einige Sätze ins Mikrophon, darunter j 
die folgenden: / 

„Daß Deutschland durch Judenverfolgungen zum! 
Mittelalter zurückkehren würde, glaube ich nicht. | 
Ich habe mit Hitler hierüber viele Male gesprochen. 
Es ist bemerkenswert, daß er bei seinem Wahl¬ 


feldzug. wie mir gesagt wird, selbst nicht ein ein- 
zigesmal gegen die Juden losgezogen ist. 

Hierzu bemerkt das „Berliner Tageblatt : Lei¬ 
der wurden diese englisch gesprochenen Sätze 
nicht ebenso, wie die Ansprache des Herrn von 
Papen ins Deutsche übertragen, denn dann hatten 
die Anhänger Hitlers Gelegenheit gehabt, ihren 
Führer zu fragen, was er zu dem Versuch sage, den 
antisemitischen Charakter der Nationalsozialisti¬ 
schen Partei zu bagatellisieren oder gar wegzu¬ 
disputieren. 

Von der fl.-C.-Sitzung 

(Die 'Tagung des A.-C. dauert bei Redaktions- 
scliluß noch fort: wir werden über die Verhandlun¬ 
gen noch berichten) 

Das Aktions-Komitee hat den French-Bericht 
abgelehnt 

London, 7. August. (.ITA.) Den Vorschlägen 
der mit der Behandlung des French-Berichts be¬ 
trauten Subkomniission entsprechend hat das Zio¬ 
nistische Aktions-Komitee in seiner am Sonntag, 
dem 7. August, abgehaltenen Plenarsitzung be¬ 
schlossen, den French-Bericht abzulehnen, da er 
den Bestimmungen des Palästina-Mandates und 
dem Inhalt des MacDonald-Briefes widerspreche. 
Der Exekutive erteilte das Aktions-Komitee den 
Auftrag, als Antwort auf den French-Bericht der 
Regierung Einwände gegen dessen Einzelheiten im 
Sinne einer Ablehnung des Gesamtberichtes zu 
unterbreiten. 

Abweisung einer Klage der Revisionisten gegen die 
Zionistische Exekutive durch das Kongreßgericht 

London, 5. August. (JTA.) Das zionistische 
Kongreßgericlit hat die von der Revisionistischen 
Fraktion des Aktions-Komitees gegen die zioni¬ 
stische Exekutive im Zusammenhänge mit dem 
Kongreßbeschluß über Palästina-Ämter einge- 
brachte Klage wegen Unzuständigkeit des Kon¬ 
greßgerichtes abgewiesen. Die Kläger wurden zur 
Tragung der Kosten verurteilt. 

Das Kongreßgericht setzte sich aus dem Vor¬ 
sitzenden, Herrn Rechtsanwalt Gronsmann und den 
Mitgliedern des Kongreßgerichtes, Herrn Rechts¬ 
anwalt Jonah Machover und Herrn Ing. Anselm 
Reiß, zusammen. Die Klage der Revisionistischen 
Fraktion war durch die Herren M. Großmann, R. 
Lichtheim und Dr. H. Rosenblum vertreten. Die 
Vertreter der Exekutive, Herr B. Locker und Herr 
Dr. L. Lauterbach, brachten vor Eintreten in die 
Sache den Einwand vor, daß die Forderung der 
Revisionisten keinen Gegenstand einer Gerichts¬ 
klage bilden kann und daß auf Grund der Bestim¬ 
mungen des Statutes der Zionistischen Organisa¬ 
tion über Ausführungen von Kongreßbeschlüssen 
kein Verfahren vor dem Kongreßgericht, sondern 
nur eine Beschwerde beim Aktions-Komitee, auf 
dessen Tagesordnung die Exekutive die Behand¬ 
lung dieser Frage gesetzt hat, zulässig ist. 

Die Tagung des Administrative Committee 
der Jewish Agency eröffnet 

London, 7. August. (JTA.) Unter dem Vorsitz 
von Direktor Oscar Wassermann (Berlin) wurde 
am Sonntag, dem 7. August, in London die Sitzung 
des Administrative Committee der Jewish Agency 
eröffnet. Der Präsident des Zionistischen Aktions- 
Komitees, Leo Motzkin. legte dem Administrative 
Committee die dem Aktions-Komitee von Prä¬ 
sident Nahum Sokolow, Dr. Brodetzky und Dr. Ar- 
losoroff erstatteten politischen Berichte vor. 
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Die führenden Mineralquellen Süddeutschlands 


Goldene 

Staatsmedaille 


\<A* 

Prospekte und Vertreternachweis durch Mineralbrunnen A.-G.in Bad Überkingen. 


Ein jüdischer Richter zum Reichsgerichtsrat 
ernannt 


Die jüdische Weltkonferenz 
in Genf 

Eröffnung am 14. August 

Die erste Sitzung der Konferenz wird am 14. Au¬ 
gust, nachmittags 3 Uhr, in der Maison de Faubourg 
eröffnet. 

Die Tagesordnung der jüdischen Weltkonferenz 
umfaßt drei Punkte: 

1. Berichte und Erörterung der Lage des jüdi¬ 
schen Volkes in den verschiedenen Ländern und 
Diskussion über zu ergreifende Maßnahmen zur 
Sicherung der jüdischen Rechte und Positionen. 
Für die wichtigsten Länder: Nordamerika, Rumä¬ 
nien, Deutschland, Sowjetrußland und Palästina 
werden die jeweiligen Delegationen die Referenten 
bestimmen. 

2. Referat und Diskussion über die von Professor 
Guido Tedeschi angeregte internationale Konven¬ 
tion zur Diffamierung des Antisemitismus. 

3. Frage der eventuellen Einberufung und Vor¬ 
bereitung des jüdischen Weltkongresses. Das Re¬ 
ferat wird Dr. Stephen Wise, der Ehrenpräsident 
des American Jewish Congreß, halten. 

Aus der jüdischen Welt 

Waffensuche auf einem jüdischen Friedhof 

München-Gladbach, 4. August. (JTA.) 
Am Vormittag des 31. Juli erschien die Polizei auf 
dem jüdischen Friedhof, um nach dort angeblich 
versteckten Waffen zu suchen. In Gegenwart des 
Vorsitzenden der Synagogengemeinde wurde das 
Dach eines an die Straße angrenzenden Friedhofs¬ 
pavillons geöffnet, weil man darunter Waffen ver¬ 
mutete. Dieses Dach war in der vorhergehenden 
Nacht böswillig beschädigt worden. 

Nach durchgeführter ergebnisloser Untersuchung 
hat sich die Polizei beim Vorstand der Synagogen¬ 
gemeinde entschuldigt und mitgeteilt, daß die Wie¬ 
derherstellung des aufgerissenen Daches auf 
Staatskosten vorgenommen werden würde. Eine 
Auskunft über die Person des Anzeigeerstatters 
wurde bisher abgelehnt. 


B e r 1 i n , 3. August. (JTA.) Der Kammergericlits- 
rat Dr. Daniel Cohn, ein außerordentlich bewähr¬ 
ter jüdischer Richter, dem der Ruf eines hervor¬ 
ragenden Juristen vorangeht, und der vor einigen 
Monaten als Hilfsrichter zum Reichsgericht in 
Leipzig einberufen worden ist, wurde jetzt etat¬ 
mäßig zum Reichsgerichtsrat ernannt. 

Nationalsozialistischer Überfall auf jüdische Markt¬ 
leute in Danzig 

Danzig, 7. August. (JTA.) Auf dem großen 
Obstmarkt zu Danzig wurden die jüdischen Obst¬ 
händler von Nationalsozialisten überfallen. Die bei 
den jüdischen Obsthändlern beschäftigten deut¬ 
schen Markthelfer schützten die Kaufleute vor den 
Angriffen der Nationalsozialisten und verjagten 
diese. Die Hitlerleute drohen, ihre Angriffe nicht 
früher einzustellen, als bis die jüdischen Obst¬ 
händler vom Markte verschwunden sein werden. 

Gründung einer Abteilung für jüdische Wissen¬ 
schaft an der Universität Tartu 

Reval, 3. August, (JTA.) Das Estnische Unter¬ 
richtsministerium hat den Beschluß des Profes¬ 
sorenkollegiums Tartu (Dorpat), eine Abteilung 
für jüdische Wissenschaften an dieser Universität 
zu errichten, bestätigt. Die Abteilung ist der philo¬ 
sophischen Fakultät angegliedert und den übrigen 
Abteilungen dieser Fakultät gleichgestellt. Es wer¬ 
den an ihr folgende Fächer gelehrt werden: He¬ 
bräisch (Beherrschung der Sprache in Wort und 
Schrift), andere semitische Sprachen wie Syrisch. 
Arabisch usw., jüdische und hebräische Literatur 
und Religionsphilosophie. Hinsichtlich der Erlan¬ 
gung akademischer Grade werden die Studieren¬ 
den der neuen Abteilung den übrigen philosophi¬ 
schen Hörern gleichgestellt sein. Die Kosten für 
die Erhaltung der Abteilung, die bereits im Herbst 
dieses Jahres eröffnet werden soll, werden von der 
Gesellschaft zur Förderung jüdischer Wissenschaft 
an der Universität Tartu getragen. 
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Selbstmordversuch des Finanzreferenten der 
Wiener Kultusgemeinde 

Wien, 6. August. (JTA.) Der langjährige Fi¬ 
nanzreferent der Wiener Israelitischen Kultusge¬ 
meinde, Dr. Hermann Oppenheim, einer der Führer 
der „Union österreichischer Juden“, hat infolge 
eines Nervenzusammenbruchs einen Selbstmord¬ 
versuch durch Anschneiden der Pulsadern unter¬ 
nommen. Dr. Oppenheim wurde in ein Sanatorium 
überführt und dürfte in ein bis zwei Wochen 
wiederhergestellt und' arbeitsfähig sein. 

Es verlautet, daß der Nervenzusammenbruch 
Dr. Oppenheims nicht nur eine Folge seiner Über¬ 
arbeitung, sondern auch auf seine pessimistische 
Beurteilung der politischen und wirtschaftlichen 
Entwicklung Mitteleuropas nach dem Ausgang der 
Reichstagswahlen in Deutschland zurückzuführen 
ist. Dr. Oppenheim hat in letzter Zeit unter dem 
Eindruck der Fortschritte des Nationalsozialismus, 
in denen er den Beginn einer Zertrümmerung der 
jüdischen Gleichberechtigung sah, seelisch sehr 
gelitten. 

Regierungsrat Dr. Hermann Oppenheim ist lei¬ 
tender Direktor der Wiener Escompte-Gesellschaft. 

Kongreß des Weltbundes der jüdischen Jugend für 
den Frieden 

Antwerpen, 2. August. (JTA.) Am Sonntag, 
dem 31. Juli, abends, wurde im großen Saale des 
Atheneums zu Antwerpen der zweite Kongreß des 
unter der Patronanz des Völkerbundes stehenden 
Weltbundes der jüdischen Jugend für den Frieden 
feierlich eröffnet. Die Tagung wurde von der Union 
Universelle de la Jeunesse Juive in Paris organi¬ 
siert. Den Vorsitz in der Eröffnungssitzung, an der 
über hundert Delegierte aus zwölf Ländern, etwa 
5(10 Gäste und zahlreiche Repräsentanten jüdischer 
Institutionen teilnahmen, führte der Präsident der 
Jugendunion Airne Palliere. Die Mehrzahl der Dele¬ 
gierten vertritt französische Ortsgruppen des Ver¬ 
bandes, ferner sind die Schweiz, Belgien, Italien, 
Holland. Deutschland (Berlin, Düsseldorf. Frank¬ 
furt a. M.. Dortmund), Polen. Luxemburg, England, 
die Vereinigten Staaten, Griechenland, Österreich 
und andere vertreten. Die Eröffnungrede hielt der 
Delegierte Dr. Schrameck (Straßburg). Nach Be¬ 
kanntgabe der Tagesordnung durch den Sekretär 
des Weltverbandes der jüdischen Jugend, Charles 
Nehama, hielt der holländisch-jüdische Schrift¬ 
steller Siegfried^ van Praag ein Referat über das 
Ihema ..Der Friedensgedanke in der jüdischen 
Literatur“. Mit dein Absingen der „Hatikwah“ 
wurde die Eröffnungsitzung in gehobener Stim¬ 
mung geschlossen. 

Die weitere Tagesordnung des Kongresses sieht 
Referate über „Nationalismus und nationale Kul- 
tm“, „Probleme des Krieges, des Friedens und des 
Zionismus“, „Organisation des inneren und äußeren 
Friedens“ und „Judaismus und Pazifismus“ vor. 

Jüdische Sportsleute auf der Olympiade in 
Los Angeles 

Los Angeles, 1. August. (JTA.) An der Olym¬ 
piade von Los Angeles nehmen eine Reihe von 
Juden als Repräsentanten verschiedener europä¬ 
ischer Länder teil. Unter diesen befinden sich die 
Makkabim Hirschl (Hakoali Wien), der als einziger 
Ringer Österreichs startet, Heks (Hagibor Prag), 
der für die Tschechoslowakei den Marathonlauf 
bestreitet, sowie Kurland (Hakoah Kopenhagen), 
der Dänemark im Leichtgewichtringen vertreten 
wird. Von den Genannten sind Hirschl und Kur¬ 
land Makkabiah-Sieger. 


Gemeinden- und Vereins-Echo 

Aus der Kultusgemeinde München 

Wie wir erfahren, konnte dem Verein Talmud- 
Thora, der im diesjährigen Etat nur mit 1500 RM. 
für das erste Halbjahr berücksichtigt war, eine 
Subvention in gleicher Höhe auch für das zweite 
Halbjahr 1932 bewilligt werden, so daß der Fort¬ 
bestand der von ihm erhaltenen Schule vorläufig 
gesichert ist. Es ist erfreulich, daß so eine wert¬ 
volle kulturelle Institution erhalten werden konnte. 

Hebräische Sprachkurse München 

Die Ferien in den. hebräischen Sprachkursen 
haben am 1. August begonnen. Wiederbeginn des 
Unterrichts am Donnerstag, dem 1. September. 

Zionistische Ortsgruppe — Jüdischer Nationalfonds 
München 

Es wird höfliehst gebeten, das Büro zwecks An¬ 
fragen usw. möglichst in den Nachmittagsstunden 
von 4 — 6 Uhr aufzusuchen. 


Keren Kajemeth Lejisrael 

Jüdischer Nationalffonds 

Postscheck-Konto München 10442, Nürnberg 24565, 
Fernsprecher München 29 74 49, Nürnberg 219 12 

Zentrale für Deutschland! Berlin W 15 
Meinekestraße 10 


Münchener Spendenausweis Nr. 34 

vom 1.- 9. August 1932 

Anläßlich des Todestages von Theodor Herzl 
spenden: Die Jüdische Frauengemeinschaft 1 B. 
6.—, Dr. W. Eliasberg 1 B. 6—, J.-R. Dr. E. Straus 
V -2 B. 3. — , Dr. H. Feuchtwanger Vs B. 3.—, N N. 
1.— = 19.—. 

Sarah Reich s. A. Garten. Jakob und 
Henny Reich zum Todestag von Theodor Herzl 
1 B. 6.—. 

O 11 o Hirsch s. A. Gart e n. Anläßlich seines 
Geburtstages am 13. August von seinen Eltern 
Max und Bärbel Hirsch 2 B. 12. —. 

G e o r g G i d a 1 e w i t s c h s. A. G a r t e n. S. 
und L. Gidalewitsch danken herzl. für die ihnen 
anläßlich ihrer Vermählung erwiesenen Aufmerk¬ 
samkeiten 1 B. 6. — . 

S p e n d c n - B u c h. David Orlof anläßlich sei¬ 
ner Vermählung mit Frl. Scheinmann 5.— . 

VJSt. J o r d a n i a - G a r t e n. Der AH.-Bund 
der VJSt. Jordania gratuliert seinem lieben Bun¬ 
desbruder Dr. Robert Beer herzlich zu seiner 
Vermählung mit Frl. Siddy Markowicz l B. 6.—, 
die Activitas der VJSt. Jordania gratuliert ihrem 
lieben AH. Dr. Robert Beer herzl. zur Vermählung 
1 B. 6. — , Dr. Paul Weiß und Frau desgl. Vs B. 
3. — , Dr. Berthold Weiß und Frau desgl. 1 B. 6. — . 
Farn. J.-R. Dr. E. Straus desgl. Vs B. 3.— 24. — . 

Goldenes Buch ZOG, Münche n. Dr. 
A. Percikowitsch gratuliert Herrn Dr. Robert 
Beer herzl. zur Vermählung 1.—, Camilla- Hohen- 
berger desgl. 1.—, Jakob und Henny Reich desgl. 
I. —, Schloime und Tina Monheit desgl. 1. — , Paul 
Grünbaum und Frau desgl. 1.—, Familie Spiel¬ 
mann-Goldschmidt zum Stammhalter 1.—, Meta 
und Theo Harburger grat. Herrn Dr. Robert Beer 
herzl. zur Vermählung und Herrn Justin Lichten- 
auer zur Ernennung 2. — ~ 8. — . 
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Allgemeine Spenden. H. B. 1.05, Erlös 
aus Tozereth Haarez —.60 1.65. 

Büchsen. Geleert durch Max Traub: Dr. A. 
Perlmutter 3.11, L. Davidson 1.— J. Biberkraut 
L—G. Rosenfeld 1.02 — 6.13; geleert durch 
Rafael Grünbaum: L. Spielmann 1—, L. Strumpf 
0.50, P. Sturm 1.12 — 2.62; geleert durch N. N.: 
Cli. Botli 3.11. S. Schmitt 1. — , E. Schindler 0.50 
4.61; geleert durch Max Traub (2. Rate): Dora 
Fraenkel 1. — , Frau Stiefelzieher 1.06, Emanuel 
Draller 3.10, Jul. Levite 3.51, Dr. M. Kupfer 1.-, 
N. N. 3.76, B. Neuburger 0.50 — 13.93; geleert 
durch Jetty Blau: Max Ries 2. — , M. Schlesinger 
7.15, L. Ehrenhaus 2.—, Holzmann 0.50 i 11.65; 
zusammen 38.94. 

Material. R. Minikes 1 NF.-Telegramm 0.50. 
Summa 121.09 RM. 

Gesamtsumme seit 1. Oktober 1931 5458.29 RM. 

Die Telegramme des Jüdischen Nationalfonds 
sind jetzt auch in der Ewer-Buchhandlung zum 
verbilligten Preis RM. — .50 zu haben. 

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß 
Büchsen unter 1 RM. nicht mehr namentlich aus¬ 
gewiesen werden können. 

Büro des Jüdischen Nationalfonds, 
Herzog-Rudolf-Straße 1. 

Spendeuausweis des Nürnberger Büros 

vom 5. bis 8. August 1932 

,Spendenbuch. Herr David Katzenberger 
anläßlich des Hinscheidens seiner Frau 10. — , Herr 
Jacob Rindsberg anl. seines 60. Geburtstages 10. —, 
Herr Kom.-Rat Lauer anl. des Hinscheidens seiner 
Gattin 10. — , Frl. Klemmi Speier anl. ihrer Ver¬ 
lobung 10.—, Herr Gurt Stark anl. der Adoption 
seines Sohnes Hanns 10.—, Herr Moritz Ullmann 
anl. des Hinscheidens seiner Gattin 10. — , Herr 
Kom.-Rat Emil Offenbacher anl. der Vermählung 
seiner Kinder 10. — , Frau Gerstle anl. ihres Ein¬ 
zugs 5. — , Frl. Helene Bloch anl. ihrer Verlobung 
5. , Herr und Frau Kantor Scheuermann anl. der 

Geburt ihrer Tochter 5. — , Herr und Frau Fleisch¬ 
mann (Fürth) anl. der Barmizwah ihres Sohnes 
5. —, Herr und Frau Ludwig Gärtner anl. der Ge¬ 
burt ihres Kindes 3. — . 

Allgemeine Spenden. Frau Lazar, 'reil¬ 
erlös aus dem Verkauf ihres Gartens 5. — , Herr 
J. Baruch 5, , Leo Wißmann Schnoddergeld 2. . 

Wertzeichen. Dir. Spiro (Augsburg) 10 
Telegramme 5.—, Walther Löwenthal (Stuttgart) 
1.50, Dr. Landauer 2 Telegramme 1. — . 

1 M I - T a s c h e. Erna Kissinger 10.55. 
Büchsen. Katzenberger 5.82, Lazar 3.10, Dr. 
Warburg, Polatschek ie 2.—, Metzger 1.92, Berg¬ 
mann, Zapun je 1. , Kom.-Rat Kolm 2.39 19.23. 

Summa: 142.28 RM. 

. Seit 1. Oktober 1931 aufgebracht 5840.12 RM. 

Hotel Post u. Jäger am See 

I TR FFT n° m Walchensee 

(Bayer. Hochgeb.) 802 m ü. M. 

(Bahnstation Kochel, Telephon: Kochel 249) 

Schönster Blick auf Wetterstein u. Karwendel. Unvergleichlich 
schöne Lage am See, Vornehme Gaststätten mit Seeterrassen. 
Leine Küche. Mäüige Preise. Vorzügl. Pension von 5 Mark an. 
Gesellschaft. Sonderpreise. Ganz besond.empfehlensw. Wochen¬ 
ende. Autoboxen, Autogaragen. Motorbootfahrten, Fischerei¬ 
gelegenheit. Seebäder. Eigene Molkerei. Ganzjährig geöffnet. 


ERICH u. BE RTL GOLDSCHMIDT 

K e b. S p i e l m n n n 
Dt len Die Geburt ihre er Sohne er 

in L LI AM FRANK mit 

z. . Rotes Kreuz 


Alle 

Wollen 

und 

Seiden 

für Handarbeiten finden 
Sie in bester Qualität im 

We de Ha 

München, Rindermkt. 18 
Nürnberg, Kaiserstr. 4 
Kostenlose Beratung und 
Anleitung. 


Kinderheim 

Holten tan ii 

Wackersberg 

b.BadTölz,8 3 6ü.d.M. 
Aufnahme von Kindern von 2 
bis 15 Jahren. Modernst hygien. 
eingerichtet, erstkl. Verpflegung, 
Freiluft- u. Sonnenkuren. Beste 
Referenzen aus ersten israclit. 
Kreisen. Prospekte erhältlich. # 


Schreibmaschinen * Gelegen* 
heitskäufe neu u. gebraucht 

Continental RM. 90.- ÜJc 

Mercedes RM. 125.- t % 

Adler E RM. 70.- * * = 

Stöwer RM. 150.- x 5 £ 

Titania RM. 90.- 5» 

Remington 7 RM. 30.- 2 "5 3 

Orga Std. RM. 125.- -g 8 c 

usw. OS-S 

M. Bruckmayer, München 
Goethestr. 29 % Reparaturen 
Ersatzteile für alle Systeme. 



lexniGmen* ; W voueiim 

-- 

OBERPOLLINGER 


MÜNCHEN NEUHAlJSERSTRASSE - AM KARL5TOR 

Grosse SpezialabJeilungenfur 

Damen Moden.Wäsche,Sfrumple.Handschuhe 
S+offeHandarbeilen,Lederwaren.5porf Parfümerie 
GardinenTeppiche.DnnenDekorafionen.Linolewm 


11932 

Wochenkalender |i5692|| 


August 

Aw 

Bemerkungen 

Sonntag 

14 

12 


Montag 

15 

13 


Dienstag 

16 

14 


Mittwoch 

17 

15 


Donnerst 

IS 

16 


Freitag 

19 

17 


Samstag 

20 

18 

2pV 

miDBn 
yrs iökpj 

(Jes. 49. 14-26. 

50, 1 — 11. 51, 1 3) 

(P. R- p*ID) 
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Das Augustheft der „Europäischen Revue“ als Sondernummer über 

„Die Judenfrage“ 

Zum jüdisch-arischen Problem äußern sich auf dem Gebiet der Politik, 
Wirtschaft, Religion und Literatur die führenden Persönlichkeiten der 
jüdischen und antisemitischen Kampffront. Die zu behandelnden Themen : 


Religion and Weltanschauung der Juden 

Assimilation und Rassenfrage 

Die politische Seite der Judenfrage 

Kunst und Ausdruckswille der Juden 

Staat und Volk 

Die Juden in der Wirtschaft 

Die ganze Problematik des Judentums im Deutschtum wird hier aus 
geistiger Perspektive und hohem ethischen Verant wortungsgefühl 
heraus zum Gegenstand der Aussprache gemacht. 

VERLAG DER EUROPÄISCHEN REVUE / BERLIN SW 68 


Mitarbeiter: 

Dr. Leo Baeck Albrecht Erich Günther 

Hans Blüher Arnold Zweig 

Jakob Wassermann Prof. Nadler 

Erich Przywara Graf Heispach 

Hans Kohn und andere! 



Was Du brauchst 

kaufe bei 

TI ETZ 

Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 

— 


I iiIIbeaN Kurzes Gastspiel täglich 
Vidie LUITpOld nac hmittags und abends 

B EDT DE 7 I A\/ Klassische Musik 
EKI l\LL LMV J azz Bühnenschau 
SPITZENLEISTUNG IN HÖCHSTER VOLLENDUNG 


Beachten Sie unsere vorzüglichen Mittagessen zum Preise von 
RM. .75, RM. 1.20 und RM. 1.80 lim Abonnement RM. 1.60) 


General-Motors-Service 

für Buick, Cadillac und andere Fabrikate nur 

Spezial-Werkstätte 

des Gen -Yertr.Hutomag, Landsberger Str. 143 



Füllfederhalter 

aller Systeme von RM. 2.20 bis RM. C.75. Reparaturen durch 
Facharbeiter v. RM. —.50 bis RM.2.—. Abholung nach Postkarte 

Frydmann, Fraunhoferstraße 11/11 


E( sle#h wann Sie denken, Sie kaufen 

ES ISI grunaraiscn belunsteurer.alewoander«! 
Kommen Sie zu uns! Hauptprelslagen: <14)50 ii 50 
Aber nur Qualitätsware! IA~ 


fCHUHHAUf 

München, FUrstenstraße 7 
(nächst Odeonsplatz) 


RID 


Alle Sohuhwaren für Sport, Mode u. Qeaellsohaft, Straße u. Haut 
für Juno u - elh auch orthopädlaoh. Bai Bezugnahme Vergünstigung 



ÖBEL- 

Trantporte 

Laderinnung München 


Ausland 


Übersee 


Verpackung 

Lagerung 


Paul-Heysestr.5 
Telefon 56675 


UeuwitiM Phönix Siuiigari 




Carl 


Annahmestelle In München: 

üHnnkaii Thlaraohatraaao 21 und 
Wollenberg, Mönchen, sandllnQeratraaae 30 


Telephon 9*3 29 

Älteste u. grösste Wäscherei SUddeutsohlands für Herrenstärkwisohe 

|nur Kragen, Manschetten, Oberhemden) / Lieferung In 8 Tagen 


Kaufingerstr. 9 PAtfAGE SCHOftEL MÜNCHEN 

Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 
Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, Kristallglas / Kunstgewerbe / Lederwaren 


Verantwortlich für die Redaktion: Isa Emrich, München, für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, München. 

Drack aal Varlax: B. Heller, Backdrackerei, Pllaxaaaeratrala 64, Mackem. 
































